
I N S T I T U T S V O R S T E L L U N C 

HARMONISCHER DREIKLÁNC 
Kirchenbau, safoale Musik und geistliches Drama 

Institutsvorstand Univ.-Prof. Dr. Philipp Harnoncourt 

E i n z i g a r t i g i m d e u t s c h e n S p r a c h ­

r a u m i s t d i e V e r b i n d u n g L i t u r g i e ­

w i s s e n s c h a f t , c h r i s t l i c h e K u n s t 

u n d H y m n o l o g i e a n d e r K a r l -

F r a n z e n s - U n i v e r s i t ä t . 

I astitut für Liturgievvissenschaft, 
I Christl iche Kunst und Hymnolo­

gie" - diesen Namen hat das Institut 
der Katholischen Fakultät unter Lei­
tung von Univ.-Prof. Dr. Phil ipp Har­
noncourt keineswegs zufällig gewählt. 
Im Gegenteil: Der Name - und der 
damit verbundene inhalt l iche Zusam­
menhang der drei Fächer in Forschung 
und Lehre - ist im deutschen Sprach­
raum einzigartig. Speziell die Integrati­
on der Forschungsgebiete zu e inem 
„ h a r m o n i s c h e n Dreik lang" ze i chne t 
das Institut aus. Als daher 1975 - im 
Zuge des damaligen Universitäts-Orga-
nisations-Gesetzes - in Wien Zweifel 
an der Bezeichnung und damit wohl 
auch an der Ausr ichtung des Institutes 
auftauchten, wehr te sich Harnoncourt 
u. a. mit der programmatischen Aussa­
ge: „Die Beschäftigung mit der Kunst 
als genu inem Ausdruck chr is t l ichen 
Glaubens in Forschung und Lehre darf 
nicht fehlen." 

A l t e s L i e d g u t 

Damit ist schon einiges über die Ziel­
setzungen des Institutes, das 1972 ge­
gründet wurde , gesagt. Die Idee, diesen 
Bereichen mehr Aufmerksamkeit zu 
widmen, entstand im Rahmen des 2. 
Vatikanischen Konzils. Es geht um die 
Dramaturgie, u m das geistliche Drama 
in der Christenheit . Dabei spielt nicht 
nur der Text des Ritus eine Rolle, son­
dern ebenso das Liedgut, die Form und 
der Einsatz der Kirchenmusik, die Ge­
wänder und nicht zuletzt der sakrale 
Raum in all seinen Dimensionen, in 

dem gefeiert wird. Besondere Bedeu­
tung kommt dabei der vergleichenden 
Liturgiewissenschaft zu. Es ist ein wei­
tes Feld, das sich mit der armenischen 
Kirche ebenso befaßt wie mit der assy­
rischen, der koptischen oder der grie­
ch ischen und la te inischen. Entspre­
chende Sprachkenntnisse sind dabei 
selbstverständlich. 

W ä h r e n d die Li turgiewissenschaf t 
die Gestalt alter Texte mit zeitgenössi­

schen Quellen vergleicht, liegt die Auf­
gabe der Hymnologie darin, die Texte 
metrisch und auf den Gesang hin zu 
untersuchen. Die Ikonographie unter­
sucht die Bildwelt der Handschriften 
und liefert so Aussagen zu theologi­
s c h e m Ver s t ändn i s , Dat ie rung und 
Herkunft. Insgesamt versucht solche 
Liturgiewissenschaft, die Feiergestalt 
aus den Quellen so umfassend wie 
möglich zu erheben. 

I 



Vers tänd l ich ist daher , 
daß sich das Institut sehr 
mit Ökumenefragen be­
schäftigt - Harnoncour t 
selbst ist Vors i tzender 
der Stiftung „pro Or iente" 
in Graz. Auch wenn dies 
zunächs t eher abs t rakt 
oder gar e twas gegen­
wartsfern aussieht, mün­
den die Überlegungen und 
Ergebnisse in ganz kon­
krete Aufgabenstellungen 
der Gegenwart. Liturgie­
wissenschaf t le r s ind in 
die d iözesane Liturgie-
und Kunstkommission in­
tegriert, wo sie Kirchen­
n e u b a u t e n u n d de ren 
Einrichtungen entwickeln 
helfen und Veränderunger 
an Bau und Inventar gut­
achterlich mitbetreuen. 

In der Lehre ist das Institut fest ver­
ankert. Keiner der (derzeit) etwa 800 
Theologiestudierenden kommt an der 
„Li turgiewissenschaft , Chr i s t l i chen 
Kunst und Hymnologie" vorbei. Neben 
Philipp Harnoncourt wirken am Insti­
tut als Assistenten derzeit Mag. Peter 
Ebenbauer (Hymnologie) , Mag. Dr. 
Erich Renhart (Altkirchliche Liturgien 
des Ostens und Westens), Mag. Edith 
M. Prieler (Christliche Kunst und fest­
liches Spiel). Dazu kommen als Lehr­
beauftragte Dr. Wiltraud Resch für den 
Bereich Chris t l iche Kunstgeschichte 
u n d Hochschu lp ro fessor Mag. Dr. 
Franz Karl Praßl, der an der Musik­
hochschule Graz wirkt. Ergänzt wird 
das Team durch die Forschungsbeauf­
tragten Mag. Dr. Ingrid Flor und 
MMag. Dr. Dietmar W. Winkler - und 
nicht zuletzt durch Frau Ute Ehgartner 
und Frau Karin Krenn im Sekretariat. 

A k t u e l l e F o r s c h u n g 

In den letzten fünf Jahren wurden vier 
FWF-Projekte realisiert. Weitere Arbei­
ten befaßten sich mit den steirischen 
Kalvarienbergen im Z u s a m m e n h a n g 
von Liturgie und Volksfrömmigkeit. 
Wichtig - und in dieser Form heraus­
ragend - war eine komplette Doku-

Missale ¡15. Jh.), Anfang der sogenannten Basilius-Liturgie. 

mentat ion des nachvat ikanischen Kir­
chenbaus in der Diözese Graz-Seckau. 

Das Institut ist in ein vielfältiges 
Netz von Verbindungen zu anderen 
Universitäten e ingebunden. Insbeson­
dere mit Tübingen gibt es enge Kon­
takte. An diesem Institut wird auch 
das Archiv der In terna t ionalen Ar­
beitsgemeinschaft der Hymnologen ge­

führt und betreut. Zudem ist das Insti­
tut im Rahmen der Zusammenarbei t 
der ka tho l i s chen Fakul tä t mit der 
rumänisch or thodoxen Fakultät Her­
mannss tadt in Siebenbürgen beteiligt. 
Seit Jänner läuft die Kooperation auch 
als TEMPUS-Projekt. 

N o r b e r t S w o b o d a 

Seit Jahrzehnten bestehen enge Kontakte mit den 
Grazer Hochschulen 

IHR V O R T E I L 

Begünstigte Gruppenversicherungen in der 

Lebensversicherung - Vorsorge / Kapitalbildung 
Krankenvorsorge der 

Steirischen Lehrerschaft - Sonderklasse 

Begünstigungen in allen Versicherungsbereichen 

B E R A T U N G und I N F O R M A T I O N 
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